
Zur Dauerhaftigkeit 
von Stahlbetonbauwerken 

Auch bei Bauwerken aus Stah lbeton wird ab und zu die Frage 
nach ihrer Dauerhaftigkeit gestellt; einen gewissen Anhalt hier­
über geben einige alte Bauwerke, die nachstehend beschrieben 
werden"). Dabei ist zu beachten, daß Zement in seiner der­
zeitigen Begriffsbes tim mung erst 1843 erfunden wurde. Beton­
bauwerke im heutigen Sin ne können daher nur bis 120 Ja hre 
alt sein. 

Haus in England 
Etwa 1865 wurde in Newcastle-Upon -Tine nach einem Verfahren 
von Wilkinson aus dem Jahre 1854 ein Haus errichtet. Das 
Gebäude wurde einschließ lich der Wände, Treppen und Schorn­
steine in Stahlbeton ausgeführt. Die Bewahru ng bestand aus 
bereits schon gebrauchten Rundstäh len und Bandeisen. Im jahre 
1954, also nach 89 Jahren, mußte dieses Haus einem neuen 
Bauwerk weichen; bei dieser Gelegenheit wurde es eingehend 
untersucht. 
Die Wand flächen waren grau, Spuren der Schalun g waren noch 
sichtbar. 1m Aussehen g li ch der Beton der Wände einem sand­
armen Beton. Als Zuschlag war eine Stahlschlacke verwendet 
worden, die wahrscheinlich von einem benachbarten Hochofen 
stammte. Der Zement war, nach heutigem Maßstab, sehr grob 
gemahlen. Die Druckfestig keit des Betons wurde an Würfeln 
mit rd. 6 cm Kantenlänge ermi ttelt, die aus dem Fußboden 
he ra usgesägt wurden; sie betrug 267 kp/cm 2 (das entspricht, auf 
Würfe l mit 20 cm Kantenlänge bezogen, einer Druckfes tigkeit 
von etwa 200 kp/cm2). Der Bewehrungsstahl war nicht angerostet. 
Praktisch war der Stahlbeton also nach rd. 90 Jahren noch un­
versehrt; der eingebettete Stahl wurde sicher gegen Ros ten 
geschützt. 

Gasbehälter in England 
Ein 1892 in East-Greenwich errichteter Gasbehä lter hat einen 
inneren Durchmesser von 93 m, liegt 9,9 m tief im Erdreich und 
erhebt sich 6,4 m über dem Erdboden. Die Umfassungswand ist 
am oberen Rand ',07 m dick und wächst bis zum Behälter­
boden auf eine Dicke von 1,52 m an. Dieser Behälter ist noch 
in Betrieb. Eine kürz liche Untersuchung hat ergeben, daß in 
gle ichmäßigen Abständen von etwa 1,8 m senkrechte Risse auf­
getreten sind. W ie eine statische Berechnung ergab, sind diese 
regelmäßigen Risse jedoch auf eine unzureichende Zugbeweh­
rung zurückzufüh ren, die aus horizonta len Ringen mit 61 cm 
Abs tand und jeweils 20 cm2 Querschnitt besteht. Sonst ist das 
Bauwerk auch noch 70 Jahren ununterbrochenem Betrieb noch 
unversehrt . 
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Brücke in der T schechoslowakei 
Eine 1924 über der Einfahrt zu e inem v erkehrsreichen Bahn. 
knotenpunk t e rrichtete Stahlbe ton-Bogenbrücke mit 41 m Stütz­
weife mußte 1960 beseitig t werden, da die Bahnan logen erwei­
tert wurden. Während 36 jahren war die S traßen brücke neben 
den Wilterungseinflüssen vor allem on der u ngeschützten Un te r­
se ite besonders den Rauchgasen der za hllosen lokomo tiven ous­
gesetzt. Vor dem Abbruch wurde der Zusto nd de r Brücke sorg­
fält ig un tersuch t. 

Die Unterseite der Brücke war auf großen Bereichen geschwärzt 
und etwa 1 mm d ick mit Ruß bedeckt. Nach Entfernen der 
Rußsch ich t fanden sich weder Risse noch irgendein a nderes An­
zeichen einer Veränderung; nur der Beton hal le sich durch d ie 
Rauchgase bis zu e iner Tiefe von etwa 1,5 mm verfärbt. Auch 
bei a nderen Baug liedern der Bogenbrücke wurden keinerle i 
Verän de rungen ge funden. Zerstörungsfre ie Prüfungen ergaben, 
daß die Betongü te durchweg etwa g leich war. Im einze lnen 
w urde u. o. festgeste ll t: Mischungsverhö ltnis Zement zu Zuschlag 
etwa 1 , 4,6, d. h. Zementgehalt rd . 350 kg /m' ; Rahd;chte des 
Betons rd. 2,23 kg/dm3

j mittlere Druckfestig keit 374 kp/cm :2 (S tan­
dardabweichung 10,4 010) ; Betonstah l unversehrt. Die Untersu­
chungen haben ergeben, daß der Beton 36 Jah re nach se iner 
Herstellung fester war a ls Zu Begin n. 1924 betrug die mittl ere 
Druckfestigkeit 250 kp/cm 2

, 1961 wurde sie zu 374 kp/cm' er­
mitte lt. Weder Sta hl nach Be ton haben irgendwelche ungünsti­
gen Veränd erungen gezeigt. 

Diese drei Beispie le ze igen, daß es berei ts heute Stahlbe ton­
bauwerke gibt, die bei zwecken ts prechender Konstrukt ion und 
Ausfüh rung ö ußeren Ei nfl üssen schon na hezu ein jahrhundert 
widerstanden haben. Die Güte des Be tons hat dabei sogar zu­
genommen, wie auch andere ve rsuchsmäßige Fes tste llung en zei­
gen ' ). Bea chtet ma n, daß zu der da maligen Zeit die heuti­
gen G rundsätze de r Betontechnologie nich t bekannt waren, so 
ko nn man von Beton , der noch d iesen Rege ln hergestel lt wi rd , 
eine praktisch unbeg renzte Lebensdauer erwarten. 

G . Boum 
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